N 32. 
Dienſtag, den 8. Februar. 


Das „Danziger Dampfbont“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr. 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
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wie auswärts bei allen Buftanftalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Maut 10 Sgr. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Havelberg (Reg.-Bez. Potedam), Montag 7. Febr. 
Geſtern Abende brach bier ein Feuer aus, durch 
welches die größere Hälfte der Unterſtadt zerſtört 
wurde. Rathhaus und Kirche find erhalten. Der 
Waſſermangel erſchwert die Abgrenzung des Feuers. 

Paris, Montag 7. Februar. 
Rochefort hat in feiner „Marſeillaiſe“ erklärt, der 
Aufforderung der Behörde, ſich als Gefangener zu 
ſtellen, nicht folgen und nur der Gewalt weichen zu 
wollen. 

— Die amtliche Zeitung veröffentlicht ein kaiſer⸗ 
liches Decret, durch welches der mit Baron Erlanger 
abgeſchloſſene Vertrag, betreffend die Leg ung eines 
fubmorinen Kabels zwiſchen Malta und Frankreich, 
welches den telegraphiſchen Dienſt mit Algier ver⸗ 
mitteln ſoll, genehmigt wird. 


Politiſche Rundſchan. 

Im Herrenhauſe wurde geſtern das Geſetz, betr. 
die Handelskammern angenommen. Das Mahl- und 
Schlachtſteuergeſetz wird nur für die Stadt Bromberg. 
angenommen, im Uebrigen abgelehnt. Die Vertagung 
der Seſſton wird mit allen gegen 20 Stimmen ab- 
gelebnt, obwobl der Miniſter des Innern, der Juſtiz⸗ 
min ſter und Graf Bismarck ſich auf's Entſchiedenſte 
dafür ausſprechen und letzterer im Ablebnungefalle 
die Berufung einer außerordentlichen Seſſion in 
Ausſicht ſtellt. — 

In der geſtrigen Sitzung der Abgeotdnetenhauſes 
brachte der Finanzminiſter eine Vorlage betreffend die 
Aufhebung, der Tilgungepfliht des Neſtes der 40 
Millionen-Eiſenbahnauleihe ein: Der Miniſter hebt 
hervor, das Haus werde hierbei Gelegenheit haben, 
ſich über die Zuläſſigkeit der Staats⸗Prämienauleihen 
auézuſprechen, da es bisher unklar geweſen, ob das 
Haus nur Priratprämienauleihen verwerfe. Die Vor⸗ 
lage gebt au die Budgeikommiſſton! — Bei der Port“ 
betuthung der Kreisorbnung wird det § 50 (Polizei? 
befugniffe des Amtehauptmanns) mit dem Amendement 
Miquel genehmigt, wonach gegen Strafverfügungen 
des Amtshauptmanns innerhalb 10 Tagen Berufung 
au den Richter zuläffig ift. Die 88 51, 52 und 53 
werden ohne Debatte genehmigt. — 

Im Landtage iſt die Stellung der Parteien zu⸗ 
der von der Staateiegierung eingebrachten Ver ; 
tagungs- Vorlage eine ſebt verſchiedene. Im Abge⸗ 
ordneten hauſe iſt ein großer Theil der Rechten und 
die Foriſchrittsparten gegen die Vertagung. Auf 
beiden Seiten fürchtet man, wenn auch natürlich aus 
verſchiedenen Motiven, es möchte am Ende doch noch 
ewas aus der Kreicördrung werden, wenn man im- 
Mal wieder zuſammenkäme. 
Parteien doch die entſchiedene Minorität, und es wird 
nicht zu zweifeln fein, daß die Majorität die Ver- 
tagung in der von der Staatsregierung beantragten. 
Ausdehnung genehmigen wird. Ganz anders aber 
liegen die Dinge im Herrenhauſe. Schon die Ver⸗ 
ſchtedenheit der geſchäftlichen Behandlung deutet darauf 
hin, und der Graf zur Lippe fagte es, indem er 
feinen Antrag auf Ueberweifung der Vorlage an eine 
Kommiſſton begründete, ja auch offen, daß bei der 
Sache auch politiſche Erwägungen Platz zu greifen 
häuen. Welcher Art dieſe Erwägungen find, darüber 
kann, ſobald eine Reform der Rreigordvung in Frage 
ſteht, der feudalen Partei gegenüber wohl kein Zweifel 
obwal'en. Nebenbei hört man auch, man ärgere ſich 
darüber, daß man dem Reichstage Play machen ſolle; 
und man fei der Meinung, der Reichstag könne ja 


Indeſſen bilden viefe | ' 


auth ebenfo gut föiherfeits‘ warten, bis der preußiſche 
Landtag feine Arbeiten erledigt habe. Wie dem je⸗ 
doch auch fei: die Stimmung der Majoxität des 
Herrenhauſes iſt entſchieden gegen die Vertagung, 
und min glaubt demnach auch, elne Verwerfung der 
betreffenden Regierungsvorlage Seitens des Herren⸗ 
hauſes erwarten zu müſſen. Sollte dieſe Erwartung 
ſich Heftätigen, jo würde dies den Zuſammenttitt des 
Reichstags doch nicht verzögern, und es würde der 
Landtag dann eben geſchloſſen werden. — 

Alle bisherigen Anklagen und Beſchwerden der 
Kammer, die gegen das Syſtem unſerer Unterrichts 
verwaltung gerichtet waren, haben einen Erfolg ſo 
wenig gehabt, daß die feudale Partei und ihre Organe 
verſichern dürfen, der Miniſter v. Mühter ſtehe fetzt 
feſter wie je zuvor. Das ſcheint richtig zu ſein, denn 
dem aufmerkſamen Beobachter unſerer politiſchen Ver⸗ 
hältniſſe kann nicht entgangen ſein, daß der Chef der 
geiſtlichen und der Uyterrichte verwaltung mehr und 
mehr von den Forderungen der übergroßen Majorität 
der Kammer ſich entfernt. Das „Syſtem Mühler“ 
befeſtigt ſich zufehente, wenngleich die Zahl derjenigen 
Abgeordneten, die für den Miniſtet ſprachen und 
ſtimmten, immer kleiner wird. So nimmt der Ge⸗ 
genſatz, der die Mühler'ſche Potitik von der Kammer 
und dem Lande trennt, immer größere Dimenflönen 
an, und recht viele haben nicht mehr Luſt, in der 
Oppoſition auszuharren, weil ſie nicht vergeblich Worte 
machen wollen. Iſt dieſe peſſimiſtiſche Stimmung 
begreiflich, fo berechtigt fie in keinem Falle zur Paffl- 
vität. Wer ein Mandat hat, muß die Pflichten, die 
es auferlegt, erfüllen. Herr v. Müßler's Verbleiben 
im Amt ſteht für jetzt außer allem Zweifel, und doch 
wird es dem Cultus miniſter nicht andets ergehen wie 
ſeinem langjährigen Collegen, dem Grafen zur Lippe. 
Als dieſet fiel, fiel mit ihm zugleich das ganze, von 
offizibſer Stelle aufe Unctbittlichſte desavouitte Sy⸗ 
ſtem. Kein anderes Scdickſal hat das Syſtem des 
Cultus miniffers, und um ſo gründlicher“ wird man 
es ſpäter perbbrredtiren, je länger noch auf den Rück⸗ 
tritt des Herr v. Mühler gewartet werden muß. 
Vor Allem kommt es Yarauf an, daß die Grundsätze 


nie wieder zur Geliung kommen, von denen der jetzige 


Cultusminſſter ſich leiten läßt, und das Abgeotdneten⸗ 
baus trägt hierzu außerordentlich viel bei, wenn es 
in ſeiner Oppofttion geen Herrn v. Mühler gerade 


fo conſequent if, wie in feiner Befehtung der Graf 


Lippe'ſchen Politik. Nur die Kammer kann die end⸗ 
liche Eniſcheirung herbelfübren, und operitt ſie ohne 
augenblicklichen Erfolg, fo iſt ihre Oppofltion darum 
nicht minder gewichtig, fie iſt aber doppelt noth 
wendig. — 

Von Intereſſe iſt eine an das Herterhaus gelangte 
Petition des bekannten Proſeſſors Dr. Michelis zu 
Braunsberg in Bezug auf die Freimauretlogen. 
Es wird dim Lefer wohl noch bekannt fein; wie 
Profeſſor Michelis in Folge einer über die Loge 
gelhanen Aeußerung mit den Gerichten in Coyfliet 


gekommen iſt. In Folge dieſes Confliets wender er’ 
ſich jetzt mit zwei Auttägen an das“ Herrenbaus. 


Der erſte Antrag lautet: „Es möge dem hohen 
Haufe gefallen, einen Act der Geſetzgebung zu Pros 
vociren, woturch der Schein einer Yoedtiflcirung des 
Staats mit der Loge, oder doch einer Protection der 
Loge durch die Staalsautotität direct desavouitt fei. 
Wäre Ptofeſſor Michelis nur einigermaßen bekannt 
mit der auf den Freimaurerorden bezüglichen Geſetz⸗ 
gebung in Preußen, ſo würde er einen ſolchen An⸗ 
trag wohl ſicherlich nicht geſtellt haben und die 
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miſſton des Herrenhauſes empfiehlt darum 
mit Recht Uebergang zur Tagesordnung. Bei dieſer 
Sachlage iſt es auch wohl überflüſſig, noch beſonders 
bei dem weitern Irtthume des Profeſſor Michelis 
zu verweilen, als ob die Landesgeſetze den Frei⸗ 
maurerorden als „eine Loge“, als ein Ganzes be⸗ 
zeichneten, was ſo wenig bezüglich der Geſetze, als 
bezüglich des thatſächlichen Berhältniſſes der Logen 
unter ſich der Fall iſt. Prof. Michelis deantragt 
ſodaun aber noch zweitens: „Es möge wenigſtens 
eine Revidirung und Regulirung des Verhältniſſes, 


worin die einzelnen als Logen betitelten und unter 


einander notoriſch in Verbindung ſtehenden Gefell. 


ſchaften zu der Verfaſſung und dem Vereinsgeſetze 
ſtehen, vom hohe 


0 w Haufe u werden.“ Zu 
dieſem Antrage äußert ſich die etitionscommiffion 


des Herrenhauſes wie folgt: „Die Commiſſion kann 


nicht verkennen, daß namentlich in den neu annectirten 
Landestheilen, auf Grund beſonderer Privilegien, 
Logen beſtehen, von welchen die Erfüllung derjenigen 
Pflichten zu erlangen iſt, welche die Logen der Erb⸗ 
lande gegen die Staatsregierung übernommen haben. 

s iſt auch die Bedeutung neuerer Geſetze, nament⸗ 
lich des Vereins efeges, für die Freimaurerlogen im 
Allgemeinen zur Gellung zu bringen. Die Commiſſion 
hat aus dem vorliegenden Material nicht die Ueber» 
zeugung gewinnen könven, daß das Bedürſniß eines 
Acts der Geſetzgebung vorliegt, glaubt vielmehr, daß 
die erforderliche Regulfrung auf adminiſtrativem Wege 
ausgeführt werden kann.“ Die Commiſſion bean 
tagt deshalb, das vorſtehend aufgeführte zweite 
Petitum der Staatsregierung zur Erwägung zu 
überreichen. — 

Am 5. d. traten etwa 250 Vertrauensmänner 
der national liberalen Partei aus allen preußiſchen 
Provinzen und aus foft allen norddeutſchen Bundes» 
ländern unter dem Vorfitze v. Bennigſen's in 
v. Bennigſen leitete die Ver⸗ 


Parteien, Bamberger über die liberalen Parteien 
Lasker ging in feiner ſehr 
anſprechenden Rede von dem Grundgedanken aus, daß 
es bei den nächſten Wahlen auf den Sieg der großen 
liberalen Partei ankomme, und daß gegen dieſes 
wichtige Ziel alle ſpeciellen Fractionsintereſſen zurück 
treten müßten. Ein Zuſammengehen der liberalen 
Parteien ohne Verläugnung des geſonderten Stand⸗ 
punktes mit ehrlicher Abwägung der lokalen Partei⸗ 
verhältniſſe und Berödfihtigung derſelben wurde 
allgemein als nothwendig erachtet. Am 6. d. wurde 
der Vorſtand gewählt: v. Forckenbeck, v. Bennig⸗ 
fen, Oetket (Caſſel) ꝛc. Für die Provinz Preußen 
wurden in den Landesausſchuß unter Andern gewählt: 
v. Winter, Scholtler und Rickert von hier 
und Dr. Meyer aus Thorn. Für den Parteifonds 
wurden fofort 4000 Thlr. gezeichnet. — 

Die dem Bundesrathe bereits vor einigen Wochen 
vorgelegten Etats ber Peferwaltng und der Zoll. 
und Steuerverwaltung pro 1871 find nunmehr von 
den betreffenden Ausſchüſſen des Bundes tathes be⸗ 
rathen worden und es haben die betreffenden Auf⸗ 
ſtellungen zu keinen Veränderungen Beranlaſſung ger 
geben. Die übrizen Special Etats des Bundeshaushalts“ 
pro 1871 erwartet man im Bundestalhe im Laufe 
dieſer Woche. — 

Die Motive zu dem dem Buadesrüthe vorgeleg⸗ 
ten Entwurfe eines Strafgeſetzkuches für den Nord- 
deutſchen Bund find nun zum Abſchluſſe gediehen und 


nebſt den Protokollen und fonftigen Anlagen direkt 
dem Bureau des Reichstags zugegangen, von welchem 
fe bereits in den Druck gegeben worden find. Das 
Ganze iſt ſehr umfangreich, und wenn, wie es dann 
beabſichtigt wird, das Strafgeſetzbuch dem Reichstage 
bei feinem Zuſammentreten fofort zugehen ſoll, fo iſt 
zes auch durchaus nöihig, daß mit dem Druck der be⸗ 
zuͤglichen Materialien ſchon jetzt begonnen wird. 

Wenn einem Gerüchte zu glauben iſt, welches 
man der telegraphiſchen Uebermittelung werth erachtet, 
fo wäre die ſpaniſche Regierung in offlcidfer Weiſe 
befragt worden, ob ſte die Abſicht hege, den Prinzen 
Georg von Sachſen als Thronkandidaten vorzuſchlagen. 
Darauf ſei die Antwort erfolgt, daß über dieſe An» 
gelegenheit noch kein endgültiger Beſchluß gefaßt 
worden ſei. Dieſer Prinz Georg iſt der zweite Sohn 
des Königs Johann von Sachſen, geboren 1832 
und vermählt ſeit 1859 mit der Infantin Maria 
Anna, Schweſter des Königs Ludwig von Portugal. 
(Aus Dresden wird telegraphiſch gemeldet, daß von 
einer Aufſtellung der Candidatur des Prinzen Georg 
in Kreiſen, die nothwendig unterrichtet ſein müßten, 
nichts bekannt ſei.) — 

Die neue cisleithauiſche Regierung zu Wien hat 
ſich dem Vernehmen nach vollſtändig den Standpunkt 
des Reichskanzlers angeeignet, daß auf religiöſem 
Gebiet allerdings eine weitere legislative Fortbildung 
der einſchlagenden Principien der Verfaſſungsgeſetze 
zuläſſig und theilweiſe geboten, daß aber der Kaifer« 
ſchuitt einer förmlichen Aufhebung des Concordates 
erſt dann — dann freilich ohne Zögern — zu machen 
fei, wenn das Concil durch irgendwelche Beſchlüſſe 
ſeinerſeltis dem Staate die Nöthigung auferlege, bte 
Sicherſtellung ſeiner Exiſtenz⸗ Bedingungen in der 
allerſchärfſten Begrerzung der kirchlichen Sphäre zu 
ſuchen. — 

Eine Deputation von 144 Mayors verſchiedener 
Gemeinden aus Großbritannien war am 1. Februar 
in Brüſſel eingetroffen, um dem Könige der Belgier 
eine Adreſſe und gleichzeitig eine Caſſette zur Auf⸗ 
bewahrung des ihm in England verliehenen Bürger⸗ 
briefes zu überreichen. Es iſt wahrhaft wohlthuend, 
dem Texte dieſes Schriftſtücks und den Worten zu 
lauſchen, welche zwiſchen den Abgeordneten der eng- 
liſchen Städte und dem belgiſchen Könige ausgetauſcht 
worden find. 

Belgien iſt in der glücklichen Lage einer guten 
Hausfrau, deren Ruf bekanntlich um ſo beſſer iſt, 
weniger man von ihr ſpricht. Belgien hat ſeit langen 
Jahren nur einmal (in der Eiſenbahnfrage) von ſich 
reden gemacht, und dieſes eine Mal hat nur dazu 
gedient, ſeinen guten Ruf zu erhöhen durch das 
Zeugniß, daß es ſich, dem mächtigen Nachbar gegen» 
über, mit Würde und Feſtigkeit benommen, ja ſeinen 
Gegner beſchämt und zum Rückzuge gezwungen habe. 
Der König der Belgier iſt durch die von den Groß⸗ 
mächten garantirte Neutralität ſeines Landes in der 
glücklichen Lage, keiner koſtſpieligen Armee zu be⸗ 
dürſen. Er iſt den Verſuchungen militäriſcher 
Liebhabereien weniger ausgeſetzt, denn irgend ein 
anderer Fürſt Europa's. Er hat Frieden mit 
ſeinem Volke und mit allen Nationen halten 
und für den Ausbau freier Juſtitutionen 
wirken können. Daher — wie der Präſident 
der Adreß Deputation richtig bemerkt die 
Popularität, welche der König in England genießt; 
daher der Ehrenbürgerbrief. Der König dankte in 
ſchlicht herzlicher Rede für die ihm dargebrachte 
Huldigung und ſagte zum Schluſſe: „Manche könig⸗ 
liche Wohnſtätte iſt mit den auf dem Schlachtfelde 
eroberten Fahnen und Kriegstrophäen ausgeſtattet; 
Sie aber bringen mir ein weit werthvolleres Sieges⸗ 
zeichen, ein Siegeszeichen der Freundſchaft.“ 

Wie ſchön wäre es, wenn alle Fürſten auf Erden 
nur nach ſolchen Siegeszeichen trachteten, wenn alle 
Reichsräthe und Volksvertreter erfüllt wären vom 
ſchlichten Bürgerfinn der engliſchen Gemeindevertreter 
und wenn auch die Fürſten der Kirche einfähen, daß 
fie Nichts find, als — im Irrthum befangene 
Meuſchen. Dann würde auch in Baiern wieder 
Frieden einkehren und kein Biſchof nöthig haben, gegen 
die Unfehlbarkeit zu proteſtiren. — 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 8. Februar. 

— Der hier beſtehende Vaterländiſche Frauen- Verein 
bat für arme Familien am biefigen Orte, denen die 
zur Heizung ihrer Wohnungs⸗Räume nöthigen Mate⸗ 
rialien fehlen, die Summe von 125 Thlrn. bewilligt. 
Es find davon dem Armen - Unterſtätzungs Verein 
50 Thlr., dem Armen» und Kranfen-Berein 50 Thlr. 
und dem Militär⸗Frauen⸗Verein 25 Thlr. für den 
bemerkten Zweck zur Verfügung geſtellt und die Bor« 


ſtände dieſer Vereine haben es übernommen, den bei 
der jetzt herrſcheuden großen Kälte am meiſten Noth 
leidenden Familien die entſprechenden Zuwendungen 


zu machen. Wir wünſchen, daß es dem Baterlän- 
diſchen Frauen » Verein gelingen möge, durch den in 
nächſter Zeit zu veranſtaltenden Bazar recht reiche 
Mittel für ſeine erſpriesliche Thätigkeit zu erlangen. 
Die anhaltende abnorme Kälte bringt 
natürlich alle Geſchäfte in's Stocken. Die Rheede 
war bis heute früh zugefroren und konnten 
ankommende Schiffe 
die öffentlichen Arbeiten müſſen ebenfalls ſiſtirt 
werden (fo auch die Eisſpreugungen bei Neu⸗ 
fähr), da ſchon mehrere Fälle vorgekommen find, wo 
Arbeiter, die im Freien beſchäftigt waren, von Kopf ⸗ 
krampf oder Gehirnlähmung befallen wurden und nach 
Haufe oder in Krankenhäuſer geſchafft werden mußten. 


Unter der ärmeren Bevölkerung herrſcht in Folge deſſen 


große Noth. Faſt noch empfindlicher aber trifft die⸗ 
ſelbe die ländliche Bevölkerung, und ſoll in mehreren 
Dörfern des Neuſtädter und Carthauſer Kreiſes ſchon 
ſtark der Nothſtandstyphus graffiren, ja es wird bes 
richtet, daß allein in dem Dorfe Brusdau, welches 
ca. 280 Seelen zählt, mehr als 20 Menſchen dem 
Typhus erlegen ſeien. . 

— Die telegraphiſchen Witterungsberichte verzeich⸗ 
neten am geſtrigen Tage für Memel (in runden 
Zahlen) — 20, Königsberg — 22, Danzig 20 ½, 
Stettin — 17, Poſen — 19, Breslau — 20, Ber⸗ 
lin 15 Grad. In Petersburg waren geſtern — 20½ 
und in Moskau — 21 Grad, während am Freitag 
in Petersburg — 23% und in Moskau — 26 Grad 
beobachtet wurden. Aus Rom wird ebenſalls über 
die Strenge des Winters geklagt, d. h. was man im 
Lande der Orangen Strenge nennt. Das Thermo- 
meter ſank in Rom auf 3 Grad unter 0. 

— Verſpätungen der Eiſenbahnzüge ſind bei der 
jetzigen Kälte an der Tagesordnung; bald ſpringt eine 
Axe, bald eine Leitſtange, bald entgleiſen einige Wa⸗ 
gen auf den glatten Schienen, kurz: verſpätet kommt 
faſt jeder Zug. 

— Wir werden erſucht, darauf aufmerkſam zu 
machen, daß der Abendgottesdienſt in der Garniſons⸗ 
kirche morgen Mittwoch, d. 9. h., der Kälte wegen 
ausfällt. 

— Der Herr Prediger Hardt in Hela iſt zum 
Pfarrer in Woſſitz vom hieſigen Magiſtrat gewählt 
worden. 

— Der Baumeiſter Richard Bauer zu Dirſchau 
iſt zum Königl. Kreisbaumeiſter ernannt und demſelben 
die Kreisbaumeiſter⸗ Stelle in Zielenzig verliehen 
worden. 

— Dem Bau- Juſpektor Rauter zu Graudenz iſt 
der Charakter als Bau⸗Rath verliehen. 

— Laut eingegangener telegraphiſcher Nachricht 
iſt Sr. Maj. Schiff „Eliſabeth“ am 5. d. von 
Liſſabon nach Portsmouth in See gegangen. 

— Der Oberfeuerwerler Thoma in der Marine 
iſt zum Zeugfeuerwerks Lieutenant bei der hieſigen 
Königl. Werft ernannt worden. 

— Von dem hieſigen Hauptlehrer Herrn Staberow, 
wohnhaft im Schulgebäude Petri⸗Kirchhof Nr. 4, 
iſt eine Zaſammenſtellung der neuen Maß- und 


Gewichts- Bezeichnung und deren Eintheilung im Druck | 5; 


erſchtenen. In der überſichtlichſten Weiſe findet man 
darin die jetzigen mit den im Jahre 1872 in Kraft 
tretenden neuen Längen-, Flächen ⸗ und Körper⸗Maßen 
und Gewichten verglichen. — Der Herr Berfafler 
verkauft 12 Exemplare für 5 Sgr., einzelne für 
6 Pfge. — Dieſe empfehlenswerthe Arbeit iſt zur 
nächſt für Schulanſtalten beſtimmt, aber auch jeder 
Andere findet darin das jenige, was ihm in dieſer 
Beziehung zu wiſſen nöthig iſt, um ſich künftig vor 
Nachtheilen zu hüten. 

— Von der hieſigen naturforſchenden Geſellſchaft 
wird eine, weſentlich von Aerzten ausgehende Petition 
an den Reichstag vorbereitet, in welcher derſelbe zu 
geſetzlichen Maßregeln in Betreff des Geſundheits⸗ 
weſens der Städte (etwa nach dem Muſter der fo 
heilſam wirkenden engliſchen Geſundheitspflege) auimirt 
werden ſoll. 

— [Gartenbau- Verein.] Ja der geſtern 
recht zahlreich beſuchten Monats-Verſammlung des 
Vereins wurden zuerſt mehrere neue Mitglieder auf 
genommen. Alsdann referirte Herr Garten-Infpector 
Schondorff über den vor einiger Zeit geſtellten 
Antrag: die Hebung der Obſteultur in unſerer Pro 
vinz zu fördern. Der Verein hat ſich zu dieſem 
Zweck mit der Königl. Regierung in Verbindung 
geſetzt und hofft, mit dieſer vereint, die Sache kräftig 
zu fördern. Es wurde darauf hingewieſen, daß es 
vor allen Dingen nothwendig ſei: Baumwärter 
heranzubilden, die im Stande find, Obſtbäume zu 
ziehen. Dieſe ſollen dann in der Provinz auf den 


in den Hafen nicht einlaufen; 


verſchiedenen Ortſchaften und Gütern mit Rath und 
That eintreten, auch den Lehrern und Förſtern ihre 
Erfahrungen mittheilen, damit dieſe im Stande find, 
die Sache weiter zu fördern. Die Reiſer der für 
unſere Gegend paſſendſten Obftforten wird der Verein 
bereitwilligſt zur Dispoſition ſtellen, auch möglichen⸗ 
falls die Mittel bewilligen, auf pomologiſchen Anſtalten 
junge Leute ausbilden zu laſſen, die dann als 
Wanderlehrer die Provioz bereiſen. Es iſt in dieſer 
Angelegenheit bis beute fo wenig Gediegenes gethan, 
daß es viele Mühe und Arbeit, ebenſo bedeutende 
Mittel erfordern wird, dieſe Sache in der richtigen 
Weiſe zu fördern, und iſt es wohl Sache eines Jeden, 
hierin dem Verein helfend an die Hand zu gehen. — 
Die Verſammlung beſchloß ferner, das Stiftungsfeft 
in dieſem Jahre am 12. März zu feiern. Ein Vor⸗ 
trag über neuere Decoratious-Pflanzen für Blumen⸗ 
Parterres, mußte der vorgerückten Zeit halber von 
der Tagesordnung geſtrichen werden. Sehr ſchönen 
von Herrn A. Lenz gezogenen Champignons fiel die 
Monats-⸗Prämie zu. 

— Im Handwerkerverein las geſtern Herr 
A. Klein unter dem Beifall der recht zahlreichen 
Verſammlung über die Rechtspflege der alten Ger⸗ 
manen. Redner wies den Zuſammenhang nach 
zwiſchen den bürgerlichen Geſetzen und der Religion 
der alten Deutſchen, welcher ſich auch darin zeigte, 
daß die Prieſter zugleich Richter waren oder die 
Richter ernannten, und daß die Richter ihre Urtheile 
nach der Auweiſung der Prieſter, welche vorher die 
Gottheit befragten, abgaben. Auch hätten die Orda⸗ 
lien von da her ihren Urſprung. — Am nächſten 
Sonntage ſoll eine theatraliſche Abendunterhaltung 
ſtattſinden, in der „Zopf und Schwert“ ron Karl 
Gutzkow mit vertheilten Rollen zur Vorleſung kommt. 
— Am nächſten Montage wird Herr Stadtrath 
Rickert, ebenfalls vor Mitgliedern und deren Fa⸗ 
milien, einen Vortrag über engliſche Zuſtände halten. 
Die vorgefundenen Fragen gewährten kein allgemeines 
Intereſſe. — Das Comité für die vom 11. Auguſt 
bis 4. September d. J. in Graudenz ſtattfinvende 
Ausſtellung hat Programme zur Vertheilung eiage⸗ 
ſandt. Der Vorſitzende ermahnt die Gewerbetreibenden 
zur regen Betheiligung. 

— In der geftern ftattgehabten Verſammlung des 
Ortsvereins der Maſchinenbauer fand außer Einzeichnung 
in die Krankenkaſſe eine Diskuſſion über Produttiv- 
genoſſenſchaft ſtatt. Jetzt ſchon mit einer ſolchen Ge- 
noſſenſchaft vorzugehen, ward für zu früh erachtet, von 
mehreren Rednern jedoch betont, die Sache nicht fallen 
zu laſſen, ſondern fo viel wie möglich dahin zu wirken, 
N bei geeigneter Zeit eine ſolche in's Leben zu rufen. 

er Sekretär legte hierauf das Verzeichniß der an ihn 
eingegangenen Beiträge für die Waldenburger Bergleute 
der Verſammlung zur Einſicht vor. Die Beiträge belaufen 
ſich augenblicklich auf 90 Thlr., von welchen 10 Thlr. 
an Hrn. Dr. Max Hirſch abgeſendet worden find. 
Der Antrag einer Extra-Steuer, pro Woche mit 1 Sgr., 
ward abgelehnt, und wollte man lieber bei den frei · 
willigen Sammlungen bleiben, da dleſelben bis jetzt ein 
fo gutes Reſultat erzielt haben. Nach Schluß der Ver⸗ 
ſammlung veranftaliete ein Mitglied in ſcherzhafter Weiſe 
eine Auction von einem ihm gemachten Geſchenk, welches 
ſorgſam in einer Papierrolle aufbewahrt war. Den 
kleinen Gegenftand, nur von Herren zu gebrauchen, ſollte 
derjenige erhalten, welcher das legte Gebot macht. Die 
Betheiligung hierbei war unter großer Heiterkeit eine 
ſehr lebhafte, ſo daß binnen kurzer Zeit 5 Tolr. 6 Pf. 

ch für die Waldenburger Bergleute, in Groſchen und 
Pfennigen, angehäuft hatten, und der glückliche Gewinner 


fand in dem ſaubern Papier — 4 gut 
er jedoch nicht allein Veran. gute Cigarren, welche 


— Die Unterſuchungsſache wider 1) den ehe⸗ 
maligen Regierungs- Kreisſupernumerar Richard Otto 
Meiner von hier, 2) den Commis Iſidor Abraham 
aus Thorn, 3) den Commis Herrmann Senfft 
aus Berlin, 4) den Pferdehändler Leyſer Lew aus 
Pr. Stargardt und 5) den Pferdehändler Abraham 
Lewy aus Marienburg ad. 1) wegen wiederholter 
intelleetueller Urkundenfälſchung und Annahme von 
Geſchenken als Beamter, für Handlungen, welche 
eine Verletzung einer amtlichen Pflicht enthalten; zu 
2) bis 4) wegen Theilnahme an einer intellectuellen 
Urkundenfälſchung, Beſtechung und Anwendung auf 
Täuſchung berechneter Mittel, um ſich dem Militär» 
dienſte zu entziehen; zu 5. wegen Theilnahme an 
einer intellectuellen Urkundenfälſchung und Beſtechung 
— eine Fortſetzung des Militärprozeſſes wider die 
Bezirksfeldwebel Schröder und Vogel — fol 
in den Tagen des 24., 25. und 26. d. Mis. vor 
dem biefigen Schwurgericht verhandelt werden. Als 
Vertheidiger wird außer den hieſigen Rechts Auwalten 
der Juſtizrath Dr. Meyer aus Thorn auſtreten. 
— Die Verhandlung der Uaterſuchunge ſache wider 
die verehel. Hoſbefitzer Schindler in Heubude iſt 
in a re nicht zu erwarten. 

== e el-Zrajecı, Tereöpol » 
Warlubien⸗Graudenz zu Fuß iber die She bel En 
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— [Polizeiliches.] Dem Bäckermeiſter Schulz 
auf dem Holzmarkt wurde durch Einſchleichen in 
feine Wohnung eine goldene Uhr nebſt Kette, im 
Werthe von 60 Thlr., geſtohlen. Der Thäter ift 
nicht ermittelt. Der Frau Reſtaurateur A. wurden 
aus ihrer Kommoden ⸗Schieblade 11 Tolr. baares Geld 
und ein Paar Boutons geſtoblen. Das verdächtige 
Dienſtmädchen entlief bald darauf aus dem Dienſt. 
Eine bei ihr abgehaltene Hausſuchung war reſultatlos. 

— Der Kaufmann H. Bartſch, Handelsmann 
M. Ruſchkewitz und Iſrael Lachmann, welche 
wegen des in der Wag enk nech üſchen Fabrik ver- 
übten Diebſtahls, der Hehleret verdächtig, zur gericht 
lichen Haft eingezogen waren, ſind geſtern aus der⸗ 
ſelben entlaſſen worden. 

— Geſtern Nachmittag zwiſchen 4 und 5 Uhr 
brannte in einem Hintergebäude des Bürſtenmacher 
Prehn' ſchen Grundſtückes, Altſt. Graben Nr. 56, 
ein Theil der Dielung, Einſchiebedecke und Balken 
lage der zweiten Etage. Uebermäßiges Heizen eines 
Stubenofens batte das unter ihm befindliche bereite 
vorhererwähnte Holzwerk in Brand geſetzt. — Das 
Feuer hatte ſich an mehreren Stellen der Balkenlage 
ſo hartnäckig feſtgeſetzt, daß die Feuerwehr beinahe 
2 Stunden in angeſtrengteſter Thätigkeit zur Beſei⸗ 
tigung deſſelben brauchte. 

— Die Geſchäfts.Ergebniſſe der Lebens verſiche · 
rungs- Gefellſchaft zu geipzig im Jahre 1869 ſind, 
wie aus der morgen im Inſeratentheil dieſes Blattes zu ver 
öffentlichenden Bekanntmachung hervorgeht, als ſehr günſtige 
zu bezeſchnen. Es find, wie gleichzeitig mitgetheilt wird, 
3804 Anträge zur Verſicherung von 4,713,800 Tolrn., 
mithin 1231 Anträge auf nahezu eine und eine halbe 
Million Thaler mehr als im Jahre 1868 eingegangen, 
wovon 2888 Verſicherungen mit der Summe von 
4,635,600 Tölrn. Annahme gefunden haben. Nach vor · 
täufiger Feſiſtellung iſt der Verſicherungsbeſtand durch 
einen reinen Zuwachs von 1975 Perfonen verſichert mit 
2,797,600 Thlr., auf 14,437 Perſonen verſichert mit 
17,621,900 Thlr. geſtiegen. Die Einnahmen 
erreichten bei einer Vermehrung um 118,000 Thlr. die 
Summe von 753,000 Thlr., während der Betrag 
der im Jahre 1869 durch Todesfälle fällig gewordenen 
Verſicherungs-Capitalien ſich auf die ſehr mäßige Höhe 
von 249,800 belaufen hat und beträchtlich — nach vor · 
läufiger Ermittelung um etwa 70,000 Thlr. — geringer 
fein wird, als derjenige Betrag, deſſen Zablbarkeit nach 
den rechnungs mäßigen Unterlagen der Geſellſchaft erwar 
tet werden mußte. In Folge dieſer günſtigen Ergebniſſe 
iſt der geſellſchaftliche Bermögensbeftand auf 
3,085,000 Thlr. geftiegen und es wird neben der 
erforderlichen Vermehrung der auf den ſicherften Grund ⸗ 
lagen demeſſenen Rejerven auch der Fonds der vertheil- 
baren Ueberſchüſſe einen reichlichen, eine weitere Erhöhung 
der Dididenden für die nächſten Jahre in ſichere Aus ſicht 
ſtellenden Zuwachs erhalten. — Auch die von der gedach · 
ten Geſellſchaft in's Leben gerufene, die Gewährung von 
Cautlonsdarleben betreffende Einrichtung erfreut ſich 
eines guten Fortganges. Bis Ende Januar d. J. ſind 
ewährt worden 657 Darlehen im Betrage von 216,060 

hir., und davon ausbezahlt 484 Darlehen im Betrage 
von 153,945 Thlr. 1 a 

— Die Werkſtatt der Oftbahn in Bromberg iſt 
ein Raub der Flammen geworden. Der dadurch 
entſtandene Schaden iſt, abgeſehen von den Stockungen 
im Betriebe und dem Verluſt der Arbeiter, auf uns 
gefähr 500,000 Thlr. zu ſchätzen. Ueber die Ent⸗ 
ſtehungsart iſt Näheres noch nicht zu erfahren ge⸗ 
weſen. - 

Czerwinsk. Selbſt in dem Nothſtands jahr 
war unfere Gegend von Hausbeitlern und lofem Ge⸗ 
findel nicht ſo überfüllt, als in dieſem Winter. Der 
jetzt andauernde ſtarke Froſt und die damit verbun⸗ 
dene häufige Einſtellung der ländlichen Arbeiten find 
leider nur zu ſehr geeignet, dieſe Schaaren zu ver- 
ſtärken. Es iſt nichts ſeltenes, daß folde Herum · 
treiber ſich plötzlich krank ſtellen und ihre Verpflegung 
von der erſten beſten Ortſchaft für einige Tage ‚bes 
auſpruchen. Eine gründliche Reform unferer Armen⸗ 
pflege iſt dringend nothwendig, dringender als der 


„Amtshauptmann.“ 


Gerichts ⸗ Zeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

1) Der Urbeiter Carl Bigand zu Heubude batte Ver⸗ 
anlaffung, mit ſeinem Wirtbe, Eigentbümer Wopke, 
unzufrieden zu ſein, weil derſelbe, nach ſeiner Anſicht, 
eine Frau beläftige. Bigand ging desbalb in die Woh- 
nung des Woyke, um den Störer feiner häuslichen Ruhe 
zur Rede zu ſtellen. Dabei kam es zu barten Worten 
und ſchließlich, als Bigand dem Woyke mit der Fauft 
in's Geſicht ſchlug, zu einer allgemeinen Prügelei, webei 
Bilder, Gläſer und Flaſchen, welche im Zimmer umher. 
fanden, zertrümmert wurden. Bigand, der Mißhand⸗ 
lung augellagt, wurde in Rückſicht darauf, daß er ſich 
mit Wopke wieder vertragen har und Letzterer felbft ein 
gutes Wort für ihn einlegte, nur mit 1 Thaler Geld- 
buße event. 1 Tag Gefängniß deſtraft. 

2) Eines Tages im Septbr. v. J. fiel der Arbeiter 
Julius Kohl alias Stegmann von hier die verehel. 
Arbeiter Man delſtädt auf offener Straße an, faßte 
fie bei den Haaren, ſchlug ibr in's Geſicht und mit den 
Füßen gegen den Leib, in Folge deſſen die Mandelſtädt 
mit einer Frühgeburt niederkam. Nachdem Kohl dieſe 


That verübt hatte, ging er dei der Wohnung der Mandel⸗ 
ſtädt vorbei, in deren Hausflur die Stieftochter der 
Letztern, Anna Mandelſtädt, ſaß. Kohl, dieſe erblickend, 
ging auf fie zu, zog fe auf die Straße, ſchlug ihr in’ 
Geſicht und verleßte fie mit einem Meſſer an der Hand. 
Veranlaſſung zu dieſen Mißhandlungen ſollen vorJer- 
gegangene Zänkereien und gegenfeitige Chikanen geweſen 
jein. Der Gerichtshof erkannte 4 Wochen Gefängniß. 

8) Der Arbeiter Karl Heinrich Bowski von hier, 
wegen Diebſtahls bereits mehrfach beſtraft, ift überführt, 
am Weihnachtstage v. J. einem Landmanne ein Fäßchen 
Seife vom Wagen geftoblen zu haben. Er wurde zu 
6 Monaten Gefängniß, Interdietion urd Polizei⸗Aufſicht 
verurtheilt. 

4) Der Arbeiter Peter Ackermann aus Trutenau 
wurde wegen Beleidigung des Schulzen Prohl in 
Woſſitz zu 1 Woche Gefängniß verurtheilt. 

5) Die unverehel. Caroline Augufte Meite aus 
Gottswalde hat geftändli ihrem Brodherrn, Hofbeſiger 
Sommerfeld, verſchiedene Lebensmittel und Kleider 
geftohlen. Sie wurde zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt. 

6) In der Nacht vom 22. zum 23. Auguſt v. J. 
wurde der Wachtmann Kuczorra von dem Bäckergeſ. 
Auguſt Kolbe von hier auf der Straße inſultirt und 
ihm, als er dieſen demnächſt arretirte, vor die Bruſt ge- 
ftoßen. Kolbe erhielt dafür 4 Wochen Gefängniß. 

7) Der Schutzmann Heyde batte den Auftrag, die 
unverehel. Falk zu verhaften. Dies geſchah, als Heyde 
fie eines Tages im November v. J. auf der Langen ; 
brücke in Geſellſchaft des Bernſteinarbeiters Johann 
Friedrich Schiefelbein und des Büchſenmachers Ferd. 
Mick traf. Die beiden Letztern baten den Heyde, die 
Falk doch laufen zu laſſen; als Heyde dies aber nicht 
that und erklärte, daß er beauftragt ſei, die Falk zu 
arretiren, fie auch ſchon abführte, drängten ſich Schiefel- 
bein und Mick fo zwiſchen Beide, daß es der Falk ge- 
lang, ſich der Arretirung zu entziehen. Nachdem Hepde 
die Falk wieder eingeholt hatte, ſchimpfte Schiefelbein 
auf ihn, faßte die Falk, von der er vorgab, daß es ſeine 
Braut ſei, unter den Arm und ging mit ihr nach der 
Stadt. Heyde folgte ihnen ruhig; als er aber Succurs 
ethalten hatte, trennte er das Paar und ſperrte die Falk 
ein. Wegen ihrer Ritterdienfte wurden Schiefelbein und 
Mick zu je 14 Tagen Gefängniß verurtheilt. 

8) Die unverehelichte Wilhelmine Claaſſen aus 
Elbing hat geſtändlich: 1) Ende Novbr. v. J. aus dem 
Laden der Kaufleute Pohl u. Coblenz in Elbing 
6 Jopen, fälſchlich im Auftrage der Frau Kaufmann 
Hoppe daſelbſt, zur Anſicht abgeholt und dieſelben im 
dortigen ftädtiſchen Leihamte für 8 Thlr. verſetzt; 2) im 
Dienfte des Dr. Dentler in Stutthof, demſelben ver⸗ 
ſchiedene Kleider, und dem Dienſtmädchen Wirthſchaft 
ein Umſchlagetuch geſtohlen; 3) 2 Thlr. 27 Sgr., welches 
Geld ſie von der Frau Dr. Dentler erhalten hatte, 
um daſſelbe für entnommene Milch zu bezahlen, unter. 
ſchlagen. Die Angeklagte wurde wegen dieſer Vergehen zu 
4 Monaten Gefängniß, 50 Thlrn. Geldbuße event. noch 
1 Monat Gefängniß und Interdiktion verurtheilt. 


Der Champagnerkork. 
(Schluß.) 

Freilich widerſetzte ſich dieſen Plänen der Stolz 
des Weibes — das Zartgefühl des Weibes, das ihr 
verbot, ein geheucheltes Anerbieten anzunehmen oder 
ſich einem Manne aufzuzwingen. Nach ſolch' unruhiger 
Nacht, während welcher jeder Gedanke ſich zullngethämen 
geſtaltet, war es für ſie ein wohlthuendes Gefühl, 
zu finden, daß fie bei'm Tageslicht kaum den Vertrag 
des vorhergehenden Tages anders, denn als einen 
Scherz anſehen konnte. Trotz dieſer Ueberzeugung 
kleidete ſie ſich heute mit beſonderer Sorgfalt — denn 
ein unſchönes Weib achtet mehr auf ſolche Dinge, 
als ein ſchönes, — und das einfache Mädchen dachte 
unwillkürlich an Möglichkeiten. 

Als deshalb Edmund gemeldet wurde, ging ſie, 
gefaßt auf feine Frage und gefaßt auf ihre Antwort, 
nach dem Empfangs zimmer hinab. 

Graſſow, der elegante und vielleicht zu zuverſicht 
liche Weltmann, war ſichtlich bei dieſer Gelegenheit 
nicht er ſelbſt; er war offenbar verlegen und ver⸗ 
wirrt, er ſprach raſch und von taufend Dingen, im⸗ 
mer plötzlich von einer Sache zur andern überſprin⸗ 
gend. Die Ruhe des Mädchens gab ihm nach und 
nach feine Faſſung wieder; aber feine Aufregung kehrte 
immer zurück, ſo oft er ihre Würde durch den Schlag, 
den er beabſichtigte, zu kränken im Begriffe war. 
Es lag fo viel Zartgefühl in ihren Mienen, daß er vor 
dem Gedanken erſchrak, ihr Herz verwunden zu müſſen. 

Er verſchob und je länger er verſchob, deſto un⸗ 
möglicher erſchien ihm ſein Vornehmen; denn je mehr 
er mit Charlotte ſprach, deſto höher mußte er ihren 
Charakter ſchätzen. Mehr als einmal war er entzückt 
von dem Glanze ihrer Unterhaltung und der Anmuth 
ihres Weſens, halb entſchloſſen, ſeinen Antrag hinaus⸗ 
zuſchieben, bis er ſie beſſer kenne, da er fühlte, daß 
et vielleicht mit der Zeit unter ganz anderen Gefüh⸗ 
len dieſen Antrag würde ſtellen können. 

Der Morgen war bereits vorgeſchritten, ehe er 
den Eutſchluß faßte, zu ſagen: „Fräulein Charlotte, 
ich bin hierhergekommen, um mich einer ſehr unange⸗ 
nehmen — ich wollte ſagen angenehmen — obwohl 
etwas ſeltſamen Verpflichtung zu entledigen.“ 

Eine warme Röthe färbte Charlotten's Wangen; 
fie zitterte ſichtbar. 


Und Edmund ſuhr mit erzwungenem Muthe fort: 
„Fräulein Charlotte, ich bin gekommen, Ihnen meine 
Hand anzubieten .... Er hielt inne, da er nicht 
wußte, wie er mit ſeinem Satze zu Ende kommen 
ſollte. 

Das Herz der armen Charlotte pochte ſo heftig, 
daß ſie nicht ſprechen konnte. 

Während dieſer Pauſe erholte ſich Edmund fo 
weit von ſeiner Verlegenheit, daß er die ihre be⸗ 
merkte und darüber ſtaunen konnte; Charlotte be⸗ 
ruhigte ſich jedoch bald. „Herr Graſſow“, ſagte 
fie mit fanfter, aber deutlicher Stimme, „ich werde 
nicht fragen, was Sie veranlaßt hat, mir dieſes 
befremdende Anerbieten zu machen. Es genügt mir 
zu wiſſen, daß Sie mich nicht lieben, und obgleich 
arm und nicht ſchön, kann ich doch die Liebe meines 
Gatten nicht miſſen. Ich fühle tief, daß es nicht 
freundlich von Ihnen war ...“ Sie konnte nicht 
weiter ſprechen; die andrängende Thränenfluth drohte 
all' ihre Würde zu verwiſchen. Sie eilte deshalb nach 
der Thüre. 

Edmund ſelbſt war erſchüttert, als er ihren tiefen 
Schmerz erkannte; er folgte ihr und ergriff ihre 
Hand, um ſie feſtzuhalten. Es lag etwas in der 
Hand, die er ergriff, was ſie in der ſeinen ließ, in⸗ 
dem fie mit einem convulſtviſchen Lächeln ſagte: „Ein 
Andenken!“ 

Edmund preßte, was er bekommen, in ſeiner Hand 
zuſammen, ohne daran zu denken, es anzuſehen, bis 
er zwei- oder dreimal in dem Zimmer auf- und ab» 
gegangen und ſich tüchtig wegen feiner Herzloſigkeit 
ausgeſcholten. 

Als er ſeine Hand öffnete, ſah er etwas ſorgfältig 
in Silberpapier eingewickelt. Er entfaltete dies und 
fand einen Champagnerkork! 

Es würde ſchwierig ſein, Edmunds Gefühle zu 
beſchreiben, als er das Haus verließ und nach Wien 
zurückfuhr. Er war glücklich der Gefahr entgangen 
und hatte den Korb bekommen, auf den er gehofft; 
er ſchien jedoch nicht jo leichtſinnig zu fein, als man 
erwartete. Charlottens Verſtand, Anmuth und Fein⸗ 
heit in den Formen, noch mehr aber ihr Ausſchlagen 
ſeines Anerbietens hatten einen tiefen Eindruck auf 
ihn gemacht. Vielleicht ahnte er mit dem, dem Manne 
eigenthümlichen Juſtinkte in ſolchen Dingen, wie es 
mit ihren Gefühlen für ihn ſtand, denn die Männer 
ſind eitle Geſchöpfe und ſehen raſch genug, was ihnen 
ſchmeicheln kaun. Jedenfalls bewies ihr Andenken, 
daß ſie die Motive kannte, die ihn veranlaßt, ihr 
dies unglückliche Anerbieten zu machen, und ihre 
Gefühle boten ihm unter ſolch' eigenthümlichen Um⸗ 
ſtänden einen der interefjanteften Vorwürfe für fein 
Nachdenken, namentlich wenn ſeine Annahme in Be⸗ 
zug auf ihren Gemüthszuſtand die richtige war. Er 
fühlte ſich deshalb lebhaft angeregt, wenn es auch 
nur aus Neugierde war, den letzteren Punkt näher 
zu unterſuchen. 

Philoſophiſche Unterſuchungen, wenn auch in beſter 
Abſicht, find unter gewiſſen Umſtänden ſehr gefährlich. 
Dieſe Wahrheit erkannte Edmund lange, ehe er ſein 
Studium vollendet hatte, er verliebte ſich ſo ſehr, 
daß er ſelbſt die Anforderungen einer unſchönen Frau 
befriedigte. 

Oberflächliche Beobachter denken vielleicht, daß 
dies nicht viel ſagen wolle. Ich antworte ihnen, 
daß es viel ſagen will, denn gegenüber der Liebe, 
die eine Schöne Frau befriedigt, fordert eine unſchöne 
Frau doppelt viel, um ihre Zweifel über ihre An⸗ 
ziehungskraft beruhigt zu ſehen. 

Aber wie ich ſagte, Edmund war vollſtändig ge⸗ 
fangen. Man hörte ihn ſogar ſagen, daß der glück⸗ 
lichſte Augenblick ſeines Lebens der geweſen, als 
Charlotte ihm geſtand, daß, obgleich ſie nicht gewollt, 
ihr Leben ſollte durch das Springen eines Cham⸗ 
paguerkorks entſchieden werden, fie ihn damals ſchon 
und immer geliebt habe. 


Vermiſchtes. 


— Die Kaiſerin Eugenie hat kürzlich verfügt, daß 
in Zukunft auf den Tailerienbällen kein Cotillon mehr 
getanzt werden darf. Eine andere Neuerung ſteht 
jetzt für die Pariſer Hofbälle in Ausſicht, daß man 
dort nicht mehr in kurzen Hoſen zu erſcheinen braucht. 
Wie es heißt, will der Kaiſer dies jetzt geſtatten. — 

— [Ein feltfamer Beweis aufrichtiger 
Reue) Eines Abends, in ſehr ſpäter Stunde, kam 
der franzöſiſche General Cluſeret aus einer Geſell⸗ 
ſchaft nach Haufe, als er von einem Indivibnum 
angefallen ward, welches von ihm die Börfe oder 
das Leben verlangte. Der General, welcher mit der 
Kraft eines Herkules begabt iſt, verlor keinen Augen⸗ 
blick feine Geiſtesgegenwart; er fprang auf feinen 
Gegner, und indem er ihn an der Kehle packte, rief 
er: „Elender! folge mir, oder ich erwürge Dich auf 
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mein General, Sie find es?“ „Ja, ich ſelber, den Geſtorbe n? Kgl. Werkmſtr. Sudikatis Tochter Helene de. B 15 a A 

Du bereits in Afrika beſtohlen Haft, des Nachts, Maria, 10 J. 3 M., Typhus. Hautboift Kierſch Tochter Gerſte kleine 1001 1045 RR 1 

während meines Schlafes, in meinem Zelte .. .] Anna Maria Eliſabeih, 7 M. 15 T. Krämpfe. Schiffs 


Fünfhundert Franken in Gold!“ Ach, mein General! zimmermann Johann Hollaſch, 44 J., Kopfverwundung. Ba ae um & pr. Tonne. 
Wenn Sie wüßten! Man batte mir aus Europa 


Pionier Julius Adolf Beſſel, 22 J., Schwindſucht. 
geſchrieben, daß meine arme Mutter gefährlich krank Englisches Hang. Mete orologiſche Beobachtungen. 
ſei, und ich wollte ihr eine Unterfiältzung ſchicken. Die Rittergutsbeſ. Pr.⸗Lieut. Steffens a. Kleſchtau] Obſervatorlum der Königl. Navigationsſchule zu Danzig 


u. Steffens n. Gattin a. Mittel⸗Golmkau. Kaufmann 


der Stelle“ Der Bandit folgte zitternd. Unter 
einer Gaslaterne angekommen, konnte der General 
das Geſicht feines Gefangenen unterſcheiden. „Par- 
bleu tief er, „Burſche, ich kenne Dich!“ „Was? 


Aber, General! ich beſchwöre Sie, haben Sie Mit- S —. 
leid mit mir, geben Sie mir die Freiheit. Ich 8 Walters Hotel. f Ss ven ‚im Dielen Wind und Wetter. 
ſchwöre Ihnen feierlich, mein General, daß ich, wenn Gutsbeſ. Grube a. Neudorff. Fabrikant Vollbaum 1° 2 ne au 
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a. Nordhauſen, Leizer a. Merſeburg, Wagner a. Roſtock m 5. d. „2 ittags um 1 Uhr, ſtarb mir 
u. Gemler a. Laubau. in Deſſau nach jahrelangen Leiden meine innig 


otel du Nord. geliebte Schweſter Betti Dill, die letzte von meinen 
g Senn Hauptm. rn er und | Geſchwiſtern. Mit mir beweinen b beiden Waiſen 
e ue e a derſelben dieſen unerſetzlichen Verluſt. 

a. Götz. E Allen Freunden und Bekannten dieſe Trauer⸗ 


machen.“ Der General ließ den Burſchen, welcher 
aus einer ehrlichen Arbeiterfamilie war, die Jener 
kannte, laufen, nachdem er ihn noch einmal ermahnt, 
ſein ihm gegebenes Verſprechen zu halten. Längere 
Zeit verging und der General hatte längſt die Ge⸗ 
ſchichte vergeſſen, als ex eines Tages mit der Poſt 
eine Schachtel empfing, welche 25 Louisd'or enthielt 
und von folgenden Zeilen begleitet war: „Dieſe 
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tel es Haus. ; : DER 5 
Gulsbeſ. Salbe u De Amtmann Dubois [Die ergebene Anzeige, daß bei dieſer Kälte das 


a. unt, Juſp. Feidbrach a. Draulitten, Die] Theater bis auf Weiteres geſchloſſen bleibt. 
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Perſonen ermorden, drei Seeretäre aufbrechen und 
die Thüren von zwei unbewohnten Landhäuſern 
ſprengen. Sie ſehen, General, daß eine Wohlthat 
niemals verloren iſt.“ 


— Sonntag Nachts rollte ein Wagen vor das 


De Kauft] Selonke's Variéte- Theater. 
Treppenhaus des Geſellſchaftshauſes in Peſth, hielt 


zutsbeſ. Schlefiger a. Tlegenhof. 
Se a, Bann. Bluhm a. Frankfurt a. M.,] Mittwoch, den 9. Februar. (Abonn, susp.) 


dort an und ſetzte drei weibliche Dominos ab, die] Knobloch a, Stuhm, Krone, Sachs u. Müller a. Berlin. Zum 9 für Herrn Fiedler: 
ſchäternd und lachend die Treppe hinaufſtiegen. Einige Dang den 8. Bebruan 1670. „Die Lady in Trauer.“ Schauſpiel in 
Herren, welche ſich ebenfalls auf der Treppe befanden, Troß der flauen Depeſche vom geſtrigen Londoner 5 Akten aus dem Engliſchen. 5 

wurden von den muthwilligen Masken weidlich auf-] Markte — dieſelbe lautete: „Englischer Weizen 2 bis Zum Maskenball des Militair⸗ 


gezogen, und unter Scherzen und Lachen ſetzten dieſe 
ihren Weg fort, „Ich werde mich ſehr gut unter⸗ 
halten“, ſagte die Eine, „denn ich habe mehre Ber 
kannte oben, auf welche ich es heute abgeſehen habe.“ 
— „Auch ich,“ ſagte die Andere, „werde die Unglück⸗ 
lichen nicht ſchonen, welche mir ihr Unſtern in den 
Weg führt. „Und Sie“, wendete fle ſich fragend an 
die dritte vermummte Geſtalt. — „Ich habe den 
Baron B. . .. binaufgehen ſehen“, entgegnete dieſe, 
„aber ich weiß nicht, mir iſt ſo eigenthümlich zu 
Muthe, ich glaube gar — —“ — „Was glaubſt 
Du?“ riefen die beiden Anderen, die wankende Ge⸗ 
ſtalt in ihren Armen auffangend. — „Ich glaube“, 
hauchte dieſe, „daß. . ich. . ſterbe.“ Sie ſank 
auf der Treppe zuſammen; man riß ihr die Larve ab, 
löſte ihre Maskenhülle, fie, war todt. Die beiden 
anderen Dominos warſen ſich ſchluchzend über ſie 
mit den Geberden der Verzweiflung, denn es war 
ihre Mutter. Es war die Faſchings⸗ Maskerade des 
Todes, die ſich da auf der Treppe, abſpielie, während 
im Snale drinnen Debardeurs und Dominos ihr 
Weſen trieben. 


Kirchliche Nachrichten vom 31. Januar bis 
zum 7. Februar. 


St. Marien. Getauft: Fleiſchermftr. Friemelt 
Sohn Ernſt Adolph Julius. Penſion. Weichenſteller Ems 
Sohn; Eugen Reinhold. Schneidermfir. Brandenburg, 
ee 1 Florentine. 


3.Schillinge, fremder 2 Sch., alle übrigen Getreide | Vereins find aus der Theater-Garderobe Coſtüme 
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wohl nur die an der Bötſe verbreitete Nachricht, daß Auf dem Maskeuballe im Variete 
der Sund und der Belt rch Eise geſchloſſen fein f ; 18 Fi er 
fol, und man daraus hofft, daß Ka Theater find ein Domino und eine Möuchskutte 
letz auch nach England kommen wird. — Hübicer | von zwei Herren nicht abgeliefert worden. Es 
hochbunter 131/82. 13168. erreichte 58; 130°. wird erſucht, dieſelben ſofort im Theater- Lokale 
12888. 57. 56; 128. 127 3. % 55. 553; hell zurückzugeben. 
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io 165 403 Brief, Zuni-Zuli & 414 Brief, in unſerm III. Geſchäfts Bureau, auf dem Rath⸗ 

N — eld. 5 „Haufe an, zu welchem Miethsluſtige hiermit einge⸗ 

erſte etwas beachteter, große 115. 1166 38; d 0 8 
114. 115% 0378: 374; 110. 11% Ze 37; kleine] laden werden. s 
108 107 % 3% 331; 105. 100% a 33 pr. Tonne. Danzig, den 26. Januar 1870. 


Umſatz 65 Tonnen. Der Ma i 
Erbſen, flau und nur zu nachgebenden Preifen —— 8 ſtrat. 


ne ; 
verkäuflich mir 9% 366. 36.355. 35. 333. 333 pr. Tonne. 7 8 
Umfap-35 8 — A 28486 l 87 Geld. Briefbogen mit Damen Namen 


Spiritus 2% 141 pr. 8000 7 bezablts | find zu haben bei Edwin’ Groening. 


Adolph. Lotzin, 
Adolph Lotzin, 
Manufactur⸗ u. Seidenwaaren⸗Handlung, 
Langgasse 76. 
offerirt ergebenst folgende- Artikel zu- bedeutend 
herabgesetzten Preisen: 
Eine Partie Long-Chales & Chale-Tucher, 
Grand tapis long Chäle; Chäle long de perse, 
Noir petit fond Chale. Chale long arabesque, 
Chäle long grand bouquet, | Crepe -de-chine- Tücher; 
Chale long gallerie, Schwarze Cachemir- Tücher, 
Chäle long reversible, 
Eine Partie wollener Möbelstofle, 
Eine Partie seidener Möbelcoteline, 
St. Gliſabeth. Getauft: Zeugfeldwebel Horſt 


7 ü 1 PR r * 
Tochter Aima Elise. Werkſtanſchreiber Säger Tochter Eine Partie Wagendamaste, 
Seoroutworilice Redassion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


[agb „ten: Commis Heinr. Richard Lorenz mi, 
Jofr. Adelbeide Aurelie Gepp. Hutfabrikant Ernſt Schraage 
mit Jafr. Emilie Kaufmann in Dirſchau. Schuhmacher⸗ 
sel David Keins mit Igfr. Marie Rubrecht. 

ſtor benz Kanzlei-⸗Rätbin, Louſſe Amalie Reupoid, 
geb, Dreſow, 70 J., Entkrätung. Muſiklehrer⸗Jobann 
Briedr. Thomas, 72 J. 2 M. 3 T. chron. Blaſenleiden. 
Kaufmann Peter Werner, 80 J. 6 M. 13 T., Alter⸗ 
ſchwäche. Invalide Wilh. Joachim Krüger, 34 J. 6 M. 
25,T., Lungenſchwindſucht. Schubmachermſtr. Lindenau 
Sohn Bruno Bernhard, 1 J. 5 T., Entzündung der, 
Gehirnbäute. 


St. Johann. . Steindrucker Weith 
Sohn Carl Albert Max. Schiffszimmermann Hempel 
Sohn Carl Friedrich. Maurergeſ. Beuſter Sohn Friedrich 
Rudolph.“ Schiffstohrer Malitz Sohn Oskar Ludwig 
Eduard, Schuhmachermſtr. Gabriel Tochter Anna Eliſe. 

Aüfgebo ten, Gutsbeſitzer u. Lieuſen. Exuſt Mich. 
Werner in Stüblau mit Igfk. Ottilſe Clementine Eliſab. 
Schaffrana ki. 5 

Geſtorben: Hrn. Hoga (odtgeb. Sohn. Hrn. Heinti 
todtgeb. Tochter. 

St. Catharinen. Getguft: Realſchullehrer 
Finde Sohn Guſtav Ferdinand Ewald Oskar. 

Aufgedoten: Bernſtefnarb. Friedr. Wilh. Witzki 
mit Jafr. Johanna Pauline Goldſchmidt. 

Geſtorben: Schiffs zimmergeſ.⸗Wwe. Anna Erneſtine 
Michau, geb. Topp, 77 J. 3 M., Lungenlähmung. Poft- 
«rpedient Schwarzkopf unget. Sohn, 1 M. 16 T., Darm. 
owa Wwe. Anna Ilgner, 70 J. 2 M. 23 T., Alter- 

wäche. 


